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Jo hannesko I leg
17.5. 1 9 96

Zu Joh 17. 1-5
Siebter Sonntaq der osterzeit,

in dem Jesus

v i: "Himmel": Wolke. Regen, Tau ' ¡'lahl. Der Vater ist es, der die Güter
in verfügung hat und austeill.

Es handelt sich urn den Beginn des Hohepriesterl ichen Gebets'
gebetsweise sich hingibt: das ja bedeutet "Priester".

ihm gegeben hast Vollmacht über alles Fleisch"' Vgl- Jes 40.5:
sinã ãlle vöiker: Israe.l geht begnadet hervor aus der ver-

alle Volker soÌÌen es señen. "Alles Fleisch ist Gras" (¡es

Leseiahr A

aus dem Norden stnd untergegangen. was rrlr
wissen wir nur vom Slamm Juda.)

2: ''Wie du

rst elne
das Volk" (Jes 40,7):

''Alles Fleisch "
bannung und
40,6): "cras "

Unverzweifelt
noch n iemals
bei dem alle

Beschreibung des Zustands von "Fleisch". "Gras ist
Die M itmacheischaft, das volk (nicht die Nation!) ist

verwelkt und soll wieder getrost werden. Und alle Stämme, alle Nationen
sollen zeuge werden, daß tsrael wieder ersteht. Das volk wird getröstet,
begnadigt. und dies schauspiel sollen die Nationen sehen: Da ist ein volk
uni".g"!ung.n und doch nicht untergegangen! "Volk". Mitmacherschaft -
a.n. õcñicklalsgemeinschaft mit Jahwäh - zu sagen ist erst mõglich ab Da-
vid. (Die Verschleppten
der Verbannunq w issen,

"Damit alles, was du ihm gegeben hast. er
"wie du gegeben hast" muß entsprechen
der Herr, nehmen der Knecht.

von

ihnen gebe, ew iges
" ich habe geno mmen

Leben-" Dem
". Ceben tut

Das ewiqe Leben: wir dürfen denken, wir haben das ewige Leben ietzt! Da-
mit wir wissen. wo uns das erreicht, müssen wlr elnen Vo llzug suchen in
unserm Leben, wo es sichllich n i c h t um das ewige Leben geht, um

dann an dieser Stelle zu sehen: Hier rst die E insatzmögl ichke it von Oott
her. Das ist diese stelle: die cestimmtheit des alten Menschen vor dem

Tod, seine Hoflnungslosigkeit. Die GestimmtheÍt des neuen Menschen ist
Hoffnung, die nichl natirrltche. die göttliche Tugend, die Hoffnung aus an-
derem Grund.

v 3: 'den einzigen (gr. monon) vJahren Gott": monon meint absolut' Dle
tlerr.scher des eften Orient sind absolut, sind "der UrsPrung des Ceset-
zes". zú "wahr": Es gibl viele falsche Absôlute! wer dem Tod unterLiegt.
herrscht nicht absolui. euch der Tod herrschl nicht absolut, seine Herr-
schaft wird immer wieder unterbrochen durch Aufsleiger-

wo errercht uns die Wahrheit des einzigen, des absoluten
t,renn ich zum Sterben komme und im Trauen auf diesen
zweifelt sterbe. Tod, wo ist dein Sieg?

Go ttes ? Ant\¿,/o rt:
Absoluten unver-

sterben hat es tmmer
zu bezeugen gegeben.
BeteiI iqten versagten,

schon gegeben
wiemand konnLe
d.h. im Letzlen

. Aber ostern
bezeugen ein

verzweifelten -

hat es
Sterben,
es war
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sich abgehängt hatten. und bei de¡n
ostern geschieht. Diese So I idarge-
abgehängt. Dafür können sie zeuge

mõqliche Solidarität im sterben dar-

Das markiert uns: wir sind keine Religion. sondern eine ceneinschaft
Trauenden, und das fußt auf einenr rreigrnis. wir haben ein Zeugn is

;il; ;;f; ã"gni= ein- Von zeugen lebt ãer claube, nicht von einer
re!!

das nicht, was wir gemeint hatten -,
dann denen, die sich abgehängt hatten,
meinschaft erfährt: Gott hat ihn nicht
sein. Von daher können wir die immer
leben, begründet in Ostern.

vgl, Mt 28, 17 (Christi
felten ": lhr Claube hat

Himmelfahrt Lesejahr A) SIC f ielen nieder und zwei-
keine ird ische Rec htfert ounosbasis. und ihn fassen

von
und

Leh-

ist auch unmöglich. Da
immer damit zu tun. Es
zweifelten noch", sondern:
I ings niedergeworfen haben,

bleibt nur: n icht
heißt nicht, wie

d ie, die schon
erfahren, daß

damit fertig werden; da hast du
oft übersetzt wird: "einige aber
werehren. die sich schon bäuch-

sie damit nichl fertig sind.

h ielte dann deshalb
d ie s ittenlehre ist

Das zu leben ist nicht einfach. Die Bibel sagL dazu: wachet! Es .geht um

ein verhalten, eine gelebte Haltung. Moral. "sätze" sind elne Lehre, etn
citterzaun. ein celäñder. das zwa-r nOtrg ist, mit dem man. aber nich'"
Àåiiig ,riia; man muß sthon das celändér loslassen und einen schrit-'
tun.

Mo s. S rtte,
ein Fremder

kann
dran

man beschreiben: "Das ist bei uns sitte-" Da kann sich
halten, und doch

er wäre einer von uns geworden und
es nur "unter uns ",

ist er nicht einer von uns geworden.
Besser
unsere
n icht
ten.

\¿Jafe,
s ilten

in die
" S itte" g ibt

geschr ieben
e 1n.

S terne "Unter uns" ist ein gött.liches Verhal-

xnechtsdienst. Nach innen ist der Sabbat erfullt
den Herrn, die Aulmerksamkeit ist nicht von
Moral als Lelzt insLanz !

Sabbat heißt nicht, man darf nicht arbeiten, sondern man tut keinen
von Aulmerksamkeit für

anderem gefesselt. Keine

es

der Gestus, an den
ist das dynam ische

Die vorltegende Stelle ist dte elnzlge,
als "Jesus chrístus" spr icht.

v 4: Ich habe dtch
ist vo Ilbracht".

an der Jesus von sich als Sohn und

verherrlicht auf der Erde, das ÿJerk vollendet

v l: seine Augen zum
wir denken! wir müssen

Himmel erhebend": Das ist nicht
"Himmel" dYnamisch nehmen, er

die Erde in Ganq setzen- Alles, was lebensfähig wäre,
(Der Himmeì kann zwar

obere der Erde,
herabko mmende

er kommt herab,
Himmel befruchtet,

"es h immelt"
von do rther

Regen,
ko mmen

hänqt an der Sonne

Sonne. Tau ...
die E inflüsse.

kann ohne den
auch töd I ich

Der
die

Hlm-
sein.mel n icht

Aber h ier
zum Leben kommen

mussen wlr ihn sehen aus der Sicht, in der er zugute kommt')

Die Redeweise von der Himmelfahrl
Natur elngebettetes Sprechen. Wir mussen uns d ie mass ive

meint also

es ist ein in dle
s innenhaftigkeil
zunächst: Jetzterheben "bewahren! "Die Augen zlm Himmel
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kommt ein Geschehen vom Himmel. eine zuwendung von oben-

nannaberistderHtmmelauchimRller4ei}iqsten'Dortgeschieht..dieBe_
gegnung von Himmel L,ää--rl^a"' "õas Cesõñeñã t- Himmel';: oer völlis ver-

nichtete Knecht sent äte.át -ie ¡' hittein und der Jammer des unerlösten

volkês ist ihm "urgui."à.n 
worden

Mensch wird vorgesa"fft,'ã.f-t. zur Erde gesandt' dem Menschen die Gabe

des Himmeis z,_, b.ing"ä.' ¡i""".-i¡,n"n..am 
"Ende ein Mahl bereitet. (Der Kar-

samstag ist dieses Geschehen Im Hlmmel!)

Der Gotl des Himmels isl der
enthalten: die Schenkungen
der das Brot gibL. Der vater

seine Sonne aufgehen

Das ist in der Aussage
oedeckten Tisch. Der

r"-'i I ". die Cüter hat-

Vater.
bis zum
ist qut.

"Himmel"
Vater ist

scho n
der,

Der VaLer [äßt
n icht liberal.
Erbarmen fraqt

dem lst n icht erbarmt
Akt des

Vater ISt
sich, und
Erbarmens

über GuLe und Bóse .-. Der
egal. Der Vateral les

Dem nachtr äoì ichenn icht "\tarum "
zuvor ist schon das Verhältn lsl

"cekommen ist dre Stunde. verherrliche deinen Sohn' damit der sohn dich

verherrtiche ...,, Die s'äã¿. 
-iói.- Áoral. der Augenbt.ick (gl. auch kairos.

die rechte Stunde). g"*.int ist] alles hat seine Zéit. "Tag" ist Tag im Kult'
;èiu,]ãã,; -i"a 

stunde' ir- xult.-'wann isr im Kultablauf die stunde der ver-
herrlichung des sohne; ("herrlich" kommt von "hehrlich"' vgt uomìlie zu

christi Himmelfahrt, ro.s-gà1. und wann verherrlicht der sohn den valer?

AntworL: Am lI. Tag, wenn die Mãchte und Gewalten huldigen' dann isL

stunde". zu der ¿.. vãiär 
-àãn sohn verherrlicht' und wenn er ihm

Ehre verliehen hat. Xann*-¿ei-iohn dem Volk gege.nübertreten und das

wird erkennen: Der coltherr ist mit diesem glanzvoll da!

"die
d iese

Vo lk

Das ist es. was uns vom Heidentum trennt: Der cottherr greift e.in für sei-
nen Knecht, besiegt d"; ;;i;ã, àer reind muß huLdisen l!:f^3î:-hat den

pi.i", ¿un die nelnde den von diesem Gottherrn ihnen vorgesteLlten Herr-

scher anerke.t.,en mü"=ãi. oa.it wird gesagt: Dein sohn wird dich ver-
herrLichen. d.h. deine 

" 
H"..iiãnf"it wiri duich deinen sohn den Feinden

klaroemacht. dre sollen'ã." "Á.¡u.c:htig 
anerkennen' Dãs isL Gottesvereh-

l,li""iäi; rË"-"iJ"Ài".' i..r'é..li.t',e áeinen sohn (Investitur), damit dein

sohn denen g.geni.rnerii"t" 
.-;;ã'";" 

¿"i"" Herrlichkeit an mir erscheinen
sehen und mich akzeptià.ån ou= rsL wreder ein "ceschehen im Himmel". am

Karsamstag.

"... damit der sohn dich verherrliche" - und nun v 2 - "wìe du gegeben

hast ihm ¡,r."f,t i:O". Jf"='ìi.i".-i-.r. i Das ist also Èern eitles Spiel am II'
ï;é: ;;;d"@o w_ie d¡r ihm Macht iiber alles Fleisch

gegeben hasl, tn rnt=pr""Ñung dazu' Der Zustand von "Fleisch" ist ohn-
macht- Du hast rhm l¡J"nì ð.'g-"¡.;: !"gebene Macht ist Vollmacht - daß

er entgegenLrete der oÀ;;";hi àer t"t"né"Éen sie leiden ohnmacht' r-rnd ich

bin der, dem diese on"rn..f-tl zuwider isu durch mich werden sie Macht

haben über den Tod. ou À.st mir Machl gegeben' d'h du hast .mich in den

Tod fallen lassen und 
-die 

todbereitendeñ ¡¡ächt" besiegt. und..das kommt

jetzt konkret den sterbiiÃ"., 
-t'-'rg'tt. 

9]" d."1 Tod ¡o cñ..,aussel-iefert sind
("alles Fleisch"). Ich ¡ i,-r ã". oarJnt dafür, aãß d"r Tod über sie nicht die

Letzte tÝlacht haL. unser antr,rortender vollzug sollte. sein e¡n ,.rra1en ,111
aË 7".,i"i". das besagt: gestorben, und siehe' er lebt Auf dies Zeugnis
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lrauend h'erden wir getrost, und dann hat der Tod keine Macht mehr'

"... damit all was du ihm gegeben hast, er
Knecht das Lehen, das sind die sterblichen
dem übergeben, der den Tod durchgemacht
nun unserer ohnmacht zugute kommt.

4

ber die Ohnmacht zu seln

gemeint ist "vor dem

ihnen gebe:" Der Herr gibt dem
Wir Sterblichen sind als Lehen

hat. in Macht gesetzt ward und

Zvv3

Dazu noch einmal Mt 28, 18: "Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel"
''und aul Erden, ePI

Das ist das ewige Leben, daß Menschen in diesen Vollzug geraten.

v 4; "lch habe dich verherrlicht auf der Erde": Die griechische Verbform
besagt: Ich bin der, durch den das geschieht ("durch den es schnackelt")
vo rgéstern, heute, morgen; der Begriff "zeit" ist hier nicht relevant. Das

ist Ëin Aspekt: Du schãust auf die- Erde (gä). da ist das werden und Ver-
gehen, das Sterben. Im Blick darauf schau auf mich: es geschieht, es ge-
ãchiebt, es geschieht sowohl gestern wie heute wie morgen - aber es ge-
schieht nur in der Wachheit.

".-. auf der Erde". epi täs gäs: Ich bin eine Größe, ich habe den Aufstieg
durchgemacht und kãññ herãbkomnen zu Hilfe. So bin ich über denen. die
könneñ dauernd auf mich blicken. Wir sind die Erde. und wir haben eine
Größe, die kommt über uns. kommt uns zu' Epì rneint d.ie Bewegung. nicht
den Zustand! fs "kommt unJ zu von über her". Ein Vergleich: Uber uns rst
die Sonne, die bestrahlt uns, sie ist unser "Über-Strahler ", kommt uns zu;
ke.ine Stalik! Mir kommt immer eine Sonne von oben zu- Auch die Zuneigung
jemandes komml mir so zu: "über", aber in Zuwendung'

lm
äs: um mttAlleiheiligsten gegeben worden
vo llendend,meiner Vo Ilmacht ü aktiv: das

das du mir zu tun aufgetragen hast.

ü,¡er ein bestallter Knecht ist, hat eine Aufgabe bekommen, er vollbringt
das werk, er hat es vollbracht. Der Effekt liegt darin, daß es verherrli-
chend uns zukommL - wir werden verherrlicht. Ich, der N iedergeschlagene,
hebe meine Aufmerksamkeit zu IHM, darin bin ich verherrlicht. Dieses Werk
ist_ vollendet dann. wenn wir verherrlicht sind - wenn ich lächeln kann,
der ich doch das Lächeln verlernt hatte!

v 5: "JetzL verherrliche du mrch mit der Herrlichkeit, die ich hatte bei
dtr be.ro. die Welt war."

Kult: Er haL durchgemacht, die Mächte haben rhn verherrlicht, er wird
herausgeführt vor dãs Volk, all das ist durchgeführt.. An. seinem- Lehen hat
er das wohlgefallen cottes vollbracht und komñt nun in die Prüfunq (.t 5l:
rr brrngt d'ie Caben, die Gewonnenen, dem Herrn. Jetz! muß er sich all
dessen ãntschlagen, er tst wieder nackt und bloß. Jelzt bedarf er dessen'
daß der vater -thn anerkenne, verherriiche: Er wírd nachher das võlker-
mahl halten.

täs g
vÿerk

bevo r d re vÿelt war ": Dasein des
hergestellt

Kosmos bet
war, bevo r
bevor der

dir".
noch

Go tt-d.h. bevor (am tt. Tag) der Bezug zum

ìhm den

Kosmos
jedes
herr

wesen aus dem Chaos in die ordnung gerufen war,
Kosmos zu Füßen qeleqt hatte, also nach der Investttur des

Messias, aber
Präexistenz!

vor der Huldiqung der Mächte vor ihm- RÌso ketneno ch
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